
Bezugspreis:
2i -rtc :jLtzrl-ch 1,95 nU , monatlich 65 Pfg .,
*tt*̂ öen Briefträger 2,37 Mi ., bei 6er

Post ab geholt 1,95 Mk.

Gratis - Beilagen:
o ®f mmer^ un - Winterfahrplan.
2. Wan-ka!en- er mit Märkteverzeichnks.
3- Nasfauischer Landwirt.
'*• Gewinnliste 6er Preuß . Klassenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn « un6 I  eiertagen.

(r

-j)
Verantwortlich für 6en allgemeinen Teil : Dr . Albert Sieber , Limburg . — Rotationsdruck und Verlag der Limburger Dereinsdruckerei . « . m. b. H.

Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene kleine Zeile oder deren
Raum 15 Pfg . Aektamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
ITut bis 9V«Uhr vormittags des ^ rfcheinungs»
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend . — Rabatt

wir - nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition: Diezerstraße 17.
Jernsprech . Anschluß Nr . 8. J)

Nr . L>7. Limburg a. d. Lahn, Freitag , den Ä8. April 1916. 47 . Jahrgang.

Ein irischer Patriot im Londoner Tower.
Friedensanregung des Papstes.

Amsterdam. 27. April . (Ztr . Bin .) Der Kor-
keiponüent des katholischen Blattes „Tiid ", der gc°
wohnlich aut unterrichtet ist, berichtet aus Rom:

Im Vatikan wird im Anschluß an die letzten
Abden Asa uiths und des Reichskanzlers
erwogen, an diei-e Staatsmänner einige Kra¬
ken  z u st e l l e n. Der Korrespondent hat diese
Aochncht aus bester Quelle : die Zeit sei vielleicht
^ichl mehr fern, wo Friedenskonferenzen zusam-
>-'entreren werden. Diese Meinuna sei auch in
komischen diplomatischen Kreisen vielfach ver¬
leitet. _8W88NL

Der amerikanische Botschafter
beim Kaiser.

WB. Berlin , 27. April . Der amerikanische
Botschafter Gerard begibt sich heute abend zu ei»
'kem Empfange beim Kaiser ins Große Haupt¬
quartier.

Bedenken in Washington.
Ncwhork, 27. April , (zf.) Die Staaten Massa¬

chusetts und New Jersey erklärten sich bei der Ab.
stimmung über die Präsidentschaftskan-

di datur  aeaen Roosevelt,  der bisher in je¬
dem Staate bei der Mbftinnnung geschlagen wor¬
den ist. Dieser Umstand, sowie die Tatsache, daß
Tausende von Telegrammen die Erhaltung des
Friedens fordern , macht die offiziellen  Kreise
«n Washington unschlüssig  und nach-
d e n kl i ch. Dock sind in der Bundeshauptstadt
noch mächtig « Interessengruppen amWerke , um das
^riegsfieber zu erregen und zu unten-

halten.

Der kriegslustige Wilson.
London, 27. Avril , fzf.) Wie die „Daily

News" aus Washinaton meldet, sind die Zeitungs-
korrespondenten durch die Beamten des Ministe¬
riums des Aeußern vor einer allzu optimistischen
Auffassung über die Regelung des Konflikts zwi¬
schen Deutschland und Amerika aewarnt worden.
Die Beamten sprechen die Befürchtung m>s, daß
die Konzessionen Deutschlands ungenügend sein
wenden.

Präsident Wilson  hat heute einen Brief aus
Washinaton an alle Arbeitaeber in den industriel¬
len Zentren des aanzen Landes aerichtet, worin er
auffordert , eine industrielle Zahlung für Kriegs¬
zwecke abzuhalten.

• m

Roger Casement verhaftet.
WB. Amsterdam,  27 . April . Die Londoner

„Daily Mail " meldet, daß Sir Roger Cake,
m c n t, der nach einer Mitteilung der englischen
Admiralität an der irischen Küste gefangen ge¬
nommen wurde, nach London in den Tower ge-^
bracht worden sei, wo er dir Zelle inne hat, in der
der deutsche Hans L o d y vor seiner Erschießung
>nar. Tie cngl'sche Regierung will Casement in
London den Prozeß machen.

Roger Casement  ist derselbe unbequeme
irische Politiker und Führer , den der engil. Ge¬
sandte von Norweaen vor etwa Jahresfrist sich leb
Haft bemühte, durch gedungene Meuchelmörder aus
der Welt zu schaffen. Nun hat es Lord G r e y ia
erreicht: aber aus dem Blute dieses Irenfiihr ^kß
werden neue Verteidiger Irlands erstehen. Offen¬
bar vermutet die engl. Regierung , daß Roger
Casement bei den Dubliner Unruhen seine Hand
im Sviel gehabt habe.

London. 27. Avril , (zf.) „Daily Mail " mel-
det. daß Sir Roaer Casement am Dienstag im
Tower von Brirton hör ankam. Man sah in einem
Wagen einen bleichen Mann zwischen zwei Offizie¬
ren vor dem Tore des Towers anfahren . und nie¬
mand vermutete , daß es Casement auf dem Wege
nach seiner Zelle war.

Glückliches See - Gefecht.
WB. Berlin , 27. Aprill In der Nacht vom

^6. zum 27. April wurden von Teilen u n -
lerer Vorpostenstreitkräfte auf der
Doggerbank ein größeres englisches
Bewachungsfahrzeug vernichtet und
ein englischer Fisch dumpfer  als Prise
Aufgebracht.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Kräftige Beschießung der englischen
Stellungen dei Upern.

Bei Givenchy wurde ein Teil des feindlichen
Grabens von uns besetzt.

Drei feindliche Flugzeuge abgefchoffen.
Deutscher Tagesbericht vom 26. April.
W.B. Großes Hauptquartier, 27. April.

(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich von Upern  nahmen wir

die englischen Stellungen unter kräftiges
Feuer, dessen gute Wirkung  durch
Patrouillen festgestellt wurde.

Südlich von St. Eloi  wurde ein
stärkerer feindlicher Handgranaten-An-
griff durch Feuer zum Scheitern ge¬
bracht.

Im Abschnitte von Givenchy en
Gohelle - Neuville - St . Baast
sprengten wir mit Erfolg mehrere
Minen, entrissen in anschließenden Hand¬
granatenkämpfen bei Givenchy  dem
Gegner ein Stück seines Grabens  und
wiesen Gegenangriffe ab.

Englische Borstötze nördlich der
Somme  blieben ergebnislos.

Im Maas - Gebiet  ist es neben
heftigen Artilleriekämpfen zur Linken
des Flusses zu Jnfanterietätigkeit ge¬
kommen.

Mit Handgranaten vorgehende fran¬
zösische Abteilungen wurden zurückge-
schlagen.

Deutsche Patrouillenunternehmungen
an mehreren Stellen der Front, so in
Gegend nordöstlich von Armentiöres
und zwischen Bailly und Craonne
waren erfolgreich.

Im Lnftkampf wurde je ein feind¬
liches Flugzeug  bei Souchez  und süd¬
lich vonT ahnr e durch Abwehrgeschütze,
ein drittes südlich von Parroy abge¬
schossen.

Die Bahnlinie im N ob leite - Tale,
südlich von Suippes,  wurde durch
ein deutsches Flngzeuggeschwader ans-
giebig mit Bomben belegt.

Heute Nacht kam ein Lustschiffan-
griff gegen die Hafen- und Bahnanlagen
von Margaten  an der englischen Ost¬
küste zur Ausführung.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.
Eines unserer Luftschiffe warf ans

die Werke,  sowie die Hafen- und Bahn¬
anlagen  von Dünamünde Bomben.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
Wien,  27 . April 1916.
Russischer und sudSstlicher

Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front waren

die Artilleriekämpfe gestern und heute
Nacht stellenweise sehr lebhaft.

Abends setzte gegen unsere wieder¬
gewonnenen Gräben östlich Selz Trom¬
melfeuer ein.  Ein darauf folgender
feindlicher Angriff wurde abgeschlagen.

Der Monte San Michele  stand
nachmittags unter kräftigem Feuer aller
Kaliber.

Am To lm ein er Brückenkopf und
nördlich davon wirtte nnsere Artillerie
trefflich gegen die italienischen Stellungen.

Bei Flitsch verjagten  unsere Trup¬
pen den Feind aus seinem Stützpunkte im
Rombon -Gebiet,  u. nahmen einen Teil
der ans Alpini bestehenden Besatzung
gefangen.

An der Tiroler Front ist die Lage
unverändert.

v. Höf er , Feldmarschall-Leutuant.

55 Seemeilen westlich Irland.
WB. London,- 27. April . Das Reutersche

Bureau meldet amtlich: Die norwegische Bark
„Carmanian " (1843 Tonnen ) ist von einem deut¬
schenU-Boot 66 Seemeilen von der irischen West¬
küste durch Geschützfeuer zum Sinken gebracht
worden. Die Besatzung ging in die Boote. Eins
davon kenterte, ein anderes mit dem Kapitän und
neun Mann ist an der irischen Westküste gelandet.

Einberufungen in England.
WB. London, 27. April . Die verheirateten

Männer im Alter von 23 bis 36 Jahren werden
für den 29. Mai unter die Fahnen berufen.. '

Der Spielhöllenfürst von Monaco
erscheint auch wieder auf der Bühne der Oeffent-
lichkeit. Cr schickte„in^ Namen der mcnschlithen
Würde" an Wilson  ein Telegramm . in dem er
seine Zustimmung m  den Einsprüchen ausspricht,
die der Präsident aeaen die Verletzung des Rechtes
der Neutralen und die Beleidigung des
Men sch beits gewisse ns  durch die Deuffckien
erhob.

* » ,
Der Fürst des 'Ländchens, das sich vom Glücks¬

spiel anderer ernährt nick Tausende von eigener
Hand sterben sab. um leben zu können, nmß es sa
verstehen, was das Menschheitsgewissen ist, und
wie die Deutschen es beleidigen. Herrn Wilson
zu . diesem Bannerträger des Völkerrechts zu be¬
glückwünschen, überlassen wir gerne der Entente.

Ein amerikanischer Ratschlag.
Newyork, 27. Avril . Durch Funkspruch voy

dem Vertreter des WB.: In einem „Gelegen-
heit für Deutschland"  übcstschiiebency
Leitartikel sagt „Evening World" :

Wieder und wieder hat Deuffchland unseres
Regierung beteuert , daß seine rechtswidrige U n
terseebootspolitik  in dem den britische^
Inseln benachbarten Kriegsgebiet nur eine Fola^
der ungesetzlichen Bemühungen Englands  sei.
den deuffchen Kandel zu erdrosseln u. das deutsch^
Volk auszuhungern,  In dem gegenwärti¬
gen Augenblick, wo unser Land zum letzten MalcI
die Forderung stellt, daß die Unterseebootspolitik
beendet werde, sollte es scheinen, daß der Verstand
der Deuffchen ihnen den Weg dikfferen sollte, der
abgesehen davon, dar er die Freundschaff mit den
Vereinigten Staaten anfrechterlneite, das deutsche
Ansehen in den Augen der ganzen zivilisierter
Welt außerordentlich stärken würde. Wem»
Deutschland setzt erklären würde, daß es sich au»
Rücksicht auf die Rechte der Amerikaner zur See u
um die früher geltenden Grundsätze des Völker-:
rechts unverletzt gufrecktzuerhalten. entschlossen
hätte, den Unterfeebootski iea lo. wie er fetzt geführt
wird, aiffzngeben und es der E h r e der V e r -
einigten Staaten überließe , das Völ¬
kerrecht und die Rechte des Handels-
unparteiisch und mit Gerechtigkeit ge¬
gen alle Kr : egf ährenden  aufrecht,zu erhalten
wenn Deuffchland bereit wäre, dies schnell un?
ohne Einschränkung zu tun , so könnte es damit et
was-vollbringen , was ihm setzt und in der Zukunft
mehr -wert  wäre als die Zerstörung  voq
tausend feindlichen Schiffen.

* *

Nach alledem, was voraekonimen und was dip
Negierung des Kerrn Wilson getan hat. uni ihre
gegen Deuffchland gerichtete Parteilichkeit offtn

vor aller Welt zu zeigen, ist es eine naive
D r e i st i g ke i t , wenn dieses amarikanischz

Blatt unS Ratschläge gibt, wie wir unsere Inte¬
ressen am besten wahren könnten, und allen Ern.
stes vorscklägt. uns der Entscheidung der Regie¬
rung Wilsons anzuvertrauen.

Ein Lob des Grafen Bernftorff.
Die Kopenhagencr Polittken entnimmt , wie

die Krieuzzcitung berichtet, amerikanischen Blät¬
tern eine lebendige Schilderung der fieberhaft ev
regten Tätigkeit , die seit den letzten Wochen in det
deutschen Botschaft zu . Washington
herffcht. Denn dänischen Blatte zufolge ist Grc/
B e r n st o r f f. der die Arbeitskräfte dev Bot¬
schaft ganz außerordentlich vermehren mußte, un>
die steigende Last der Geschäfte bewältigen zv
können, in der letzten Zeit zu keiner Ruhege¬
kommen. Vom frühen Morgen bis zum späten
Abend verläßt er sein Arbeitszimmer kaum mehr,
von den Unterbrecknmaen abgesehen, die seine
Tätigkeit in der Botschaft durch Besprechungen
mit dem Staatssekretär Lanstng erfährt , u. selbst
des Nachts gönnt er sich kaum einige Stunden
Ruhe. Alle Beamten der Botschaft müssen Tag
und Nacht im Dienste sein. Die Zahl der De¬
peschen, die bei der Botschaft seit einigen Wochen
eingelaufen sind, und von ihr abgesandt wurden,
beläuft sich auf viele lausende , denn nicht nur von
den amtlichen Stellen , sondern aus allen Gegen-
den Amerikas werden unausgesetzt telegraphische
Anfragen gestellt, die einer Beantwortung bedür¬
fen. Dcckei ist Graf Bernftorff in ständigem per¬
sönlichen Vorkehr nickt nur mit den führenden
Politikern der Vereinigten Staaten , sondern auch
mit den größten Tageblättern und den hervor-
nagendsten Mitgliedern des Senats . Naturgg.
maß bat diese aufreibende Tätigkeit den Botschaf¬
ter außerordentlich angegriffen, was sich auch in
seinen Zügen cnvsdrückt. Aber mit eiserner Wil¬
lenskraft l)ält er sich aufrecht, und erfüllt in vor-
bildlicher Weise die Pflichten, die sein VaterlanH
ihm in schwerer Zeit auferlegt hat . Das erken¬
nen selbst deutschfeindliche Blätter der Vereinig¬
ten Maaten an . denn sie sagen, daß Gras Bern-
storff müde erscheine,  ohne müde zu sein, nnd
daß Deutschland in dieser kritischen Zeit keinen
bessern Vertreter seiner Interessen habe finden
können, als den Grafen B e r n st o r f f. der sich
altz ein ganz hervorragender Diplomat genügt
habe.

*



Amerikanische Politiker gegen den Krieg.
Rewyork, 27. April . Der Abgeordnete Mann,

der Führer der Opposition int Repräsentanten¬
hanse, der ' wegen seiner Bemerkungen gegen Wil¬
son scharf angegriffen wurde, hielt eine neue Rede
gegen den Krieg, in der er sich gegen den Ab¬
bruch der diplomatischen .Beziehungen mit
Deutschland  erklärte . Das ganze Saus
applaudierte.  Senator T o w n s e n d, der
sich bei Senator Gores Resolution über den
Tauchbootkrieg der Abstimmung enthalten hatte,
erklärt jetzt in einem Interview , er sei unter den
gegenwärtigen Umständen gegen einen
K r i -e g. Diese Sinnesänderung ist offenbar auf
die in Michigan, dein Heimatstaat Gores , zu
Gunsten Henry Fords ausgefallene Abstimmung
für die Präsidentschafts-Kandidatur zuriickzu-
führen.

Die Gefährdung der Lebensmittelver¬
sorgung Belgiens.

Von der Schweizer Grenze, 27. April . In der
„Neuen Zürcher Zeitung " wird darauf arrfmerk-
sani gemacht, das; durch einen Bruch zwischen den
Vereinigten Staaten und Deutschland die Le¬
bensmittelversorgung der Belgier
u n möglich gemacht  würde . „Sollte es", so
schreibt das Blatt , „zuni Abbruch der diplomati-
schen Beziehungen kämmen, so ist nicht nur der
amerikanische Gesandte in Brüssel zur Abreise ge-
zwangen , so;rdern die Praktische Verproviantie-
runoistätigkeit der amerikanischen Einfuhrt 'om-
nrinion ist nistcrbunden. Wenn die Union, wie
Wilson sagt, den Interessen der Humanität dienen
will, so sollte sie den Punkt der Versorgung der
hungernden Belgier bei ihrem Vorgehen nicht
außer Acht lassen."

Die.Kämpfe in Ostafrika.
Misslungene Einschlicßnngsoperationen.

London, 27. April . Reütermeldung . In
Moschi (Ostafrikas sind die Deutschen im Zen-
rtuiu ibrer Stellung in einer sehr schwierigen
Laa ?, und da sie nickst beritten sind, können sie
General van Deventer nicht daran hindern , ihre

• Linien östlich und westlich von dieser Stellung ab-
znschneide». Sie müssen sich entweder in zwei Ab¬
teilungen trennen oder in der Richtung auf das
Meer znrückziehen. Die Anzeichen machen es wahr-
schi' jnlich, dasi her Feind sich nach dem Meere zu
sammelt und seine Stellungen bei T a b o r a auf
geben wird . Der britische Erfolg bei Jrangi
wn- de durch Anwendung der typisch burischen An-
gr ' ffsmethoden errungen . Das Zentrum wurde
festaehalteu, während die Flanken langsam und
vorsichtig mit Unterstütznna von tödlichem, sicher
gezielten Gewehr- and .Feldaeschüizsenerentwickelt
wurden . Kein Buraber wurde blostgestellt. wäh¬
rend das Netz enaer und enger gezogen wurde, bis
der Feind nach zweitägigem Kampf  den
Rest seiner Vorräte verbrsnnte und eiligst abrückte,
ehe die Einschließunas'bewegung völlig beendet
werden konnte. Die Burghers versiolcsten den Feind
so schnell, wie es der Zustand der Pferde erlaubte.
Ersgtzvfcrd« wurden rasch nachgebracht. Die Mi¬
litärtelegraphisten . Flnazeuge und Zufuhren sind
bemüht , nachzukominen. Die Kräfte , die sich gegen-
übcrstehen, sind ungefähr alei chan Zahl.

Das Für und Wider in der
ll -Boot -Frage

ist in den öffentlichen Blättern schon oft erörter
worden. In den nachfolgenden Zeilen soll einma
einein B e f ü r w o r t e r des s chä r f ste r
U - Bootkrieges gegen ' England  da-
Wort gegeben loerden, damit unsere Leser auck
riach dieser Seite die volle Tragweite der brennen
den Frage überschauen können. Der deutsch,
Kontreadmiral a. D. Fo ß fordert in einem über
zeugend geschriebenen Artikel in Nr . 213 de,
„Wiesbadener Zeitung " durchaus eine rücksichts¬
lose Fortsetzung  des U-Bootkrieges. Wir
lassen seine Beweisführung ungekürzt folgen:

Es hat in Deutschland nicht an Leuten gefehlt,
die der Ansicht waren , dasi der . Tauchbootkrieg
nicht geeignet sei, die Engländer niederznringen,
Die Ergebnisse des von den deutschen Tauchbooten
der feindlichen Handelsschiffahrt gegenüber Er-
reichten seien gewissermaßen mit einem Ritzen der
englischen Epidermis (Haut ) zu vergleichen, nicht
aber mit einem Stoß in edle Teile . Zahlen be-
wersen aber auch hier, und so mag au einem Bei-
W>e gezeigt werden, wie es da drüben tatsächlich
,tehi. -̂ or dem Kriege betrug die' Fracht für die
^onne ttN'Nck, oder Getreide von Argentinien nach
Liverpool 12^  odnlUnge gleich 12,75 Mark . Jetzt
Werden von einem Dampfer — sage und schreibe
— 200 Schillinge gefordert ( Nt). Da mutz es sich
doch um etwas mehr als um das Ritzen der
Epidermis handeln . Es läßt das vielmehr erken¬
nen , daß die Schiffsnot erschrecklich groß ist. Wil-
sons Note bedeutet den letzten Versuch, durch un-
verhüllte Drohungen die Deutschen zur Aufgabe
des ttnterseebootskrieges zu veranlassen, der so
schwerwiegendeFolgen für das wirtschaftliche Le¬
ben jenseits des Kanals gehabt hat . „Kein
Dampfer soll Iveiter versenkt werden." Hat Herr
Wilson damit keinen Erfolg , dann ist — nicht
Holland , wohl aber — „England in Not " !
-Lelbst loenn die Regierung in Washington sich
mit den Waffen auf die Seite des Vielverbandes
volle,, wurde, so könnte die Tatsache, daß England
oer Gefahr der Hungersnot zutreibt , dadurch nicht

s ^ schafft werden. In spanischen
t1-10 "1,/Nidcren Mittelmeerhäfen wird

»ä  aWÄSBÄas
^ ' nken gebracht worden sind, so ist das nicht

etwa et» Zeichen dafür , daß die deutschen Tauch-
boote ans der Bärenhaut liegen oder der llnter-
seebootskrieg versage, sondern dafür , daß die Wir¬
kung demselben auch eine indirekte sein kann. Für
»ins ist beides gleich wertvoll . Es kann uns gleich

sein, ob der Seeverkehr unserer Gegner dadurch
gestört wird, daß ihre Schiffe versenkt werden
oder zur Untätigkeit sich gezwungen sehen.

Wenn in sorglicher Erwägung alles dessen,
was berücksichtigt werden muß, die deutsche Regie¬
rung sich dafür entscheiden sollte, den Untersee¬
bootskrieg weitergehen zu lassen, so werden wir
allen Grund haben, das mit Freuden zu begrüßen.
Der Reingewinn für Deutschland könnte sehr groß
werden, wenn der Unterseebootskrieg so geführt

! werden würde, wie ihn der britische Admiral ' Sir
Percy Scott kommen sah. Dieser Herr hat wenige
Wochen vor dem Ausbruch des Weltkrieges in der
„Times " am 3. Juni 1914 in einem Artikel ge¬
schrieben, England müsse bei einem Kriege damit
rechnen, daß sein Gegner das Meeresgebiet um
die großbritannischen Inseln als Kriegsgebiet und
für die Schiffahrt gesperrt erklären werde. Er
könne dann jedes Schiff abschietzen, das sich in
ihn, sehen lasse. Der Verfasser dachte dabei haupt¬
sächlich an die Verwendung von Tauchbooten, für
deren Bau er eintritt . Er schrieb dann weiter:
„Finden sie (die Tauchboote) die Handelsdampfer,
so sind diese verurteilt und es gibt keinen Pardon.
Sie können nicht an Bord der feindlichen Schiffe
gehen und sie wie in alten Zeiten als gute Prisen
fortführen . Sie warten nur , bis sie sinken und
kehren Heini, ohne zu wissen, wie viel menschliche
Wesen sie auf den Grund der See geschickt haben."
Es traten dann andere auf, die diese Ansicht
Scotts bekämpften, lveil eine so barbarische
Kriegsführung ausgeschlossen sei. Darauf er¬
widerte Sir Percy am 10. Juni in der „Tiines ",
barbarisch sei schließlich jeder Krieg. Sein Zweck
sei aber, den Gegner zu vernichten; deshalb müsse
man ihn angreifen , wo er am verwundbarsten sei.
Englands verwundbarste Stelle sei seine über See
erfolgende Versorgung mit Lebensmitteln . Griffe
der Gegner also auf die von ihm gemutmatzte
Weise hier an, so sei dies ein gegebenes und durch¬
aus einwandSfreies Mittel . Als Lord Sydenham
das bestritt, entgegnete Sir Percy am 16. Juni
1914, er habe von einem ausländischen Seeoffizier
einen Brief erhalten , in dem der Schreiber sich
seiner Ansicht anschließe, und fuhr dann fort:
„Nach meiner Meinung dürfte eine solche Sperre
ganz in der Ordnung sein. Ist sie einmal erklärt,
so werden englische und neutrale Handelsschiffe,
die sie mißachten und die Sperre zu brechen
suchen, gut tun , sich nicht auf die friedlichen Ver¬
sicherungen des Lord Sydenham zu verlassen; und
wenn sie bei diesem Versuche versenkt werden, so
könnte man das nicht als einen Rückfall in Wild¬
heit und Piraterie in ihren schwärzesten Farben
bezeichnen."

Allerdings baben viele Engländer gegen Scott
Partei ergriffen , aber nur deshalb, weil es sich
hier um die theoretische Erörterung einer in¬
teressanten Frage handelte. In der Praxis siegen
immer nur die Radikalen, namentlich in England.
Kein Mensch hat dort dagegen protestiert, als be¬
kannt wurde, daß die britische Negierung ein Volk
von 110 Millionen Menschen aushungern ivolle.
So weit England das kann, wird es geschehen;
und kein Brite wird dagegen Einspruch erheben;
niemand bat sich den Kopf darüber zerbrochen, ob
das ethisch schön oder verdammenswert sei. Der
bekannte britische Admiral Fisher hat einmal ge¬
sagt : „Das Wesen des Krieges ist Gewalt.
Mäßigung im Kriege ist Duurmheit . Schlag als
erster zu, wenn du kannst, triff hart und triff , wo
du kannst." Bei Beginn eines Krieges erhielten
die Flotte,isiihrer von der britischen Admiralität
den lakonischen Befehl : „Sink , bunt and destroy"
(Versenke, verbrenne und vernichte).

Unsere ttnterseeboote haben den Krieg gegen
den feindlichen Seehandel weit menschlicher ge-
führt , als die Engländer das tim würden und Sir
Percy ibn sich gedacht hat , obgleich ihnen das in¬
folge der feindlichen Gegenmaßregeln sehr er-
schivert wurde. Ich erinnere nur daran , daß die
Schiffe angeregt werden. iedeS Tauchboot nieder--
zurennen, daß dafür Prämien ausgesetzt wurden
daß die Sckiffe bewaffnet und das , Personal genau
darüber belehrt wurde, lvic man am sichersten vor¬
gehe, um mit den Geschützen oder durch Ranimen
ein feindliches Tauchboot zu vernichten; daß alle
englischen Schiffe die Flaggen und Abzeichen der
Neutralen mißbrauchten, um die Boote zum Auf¬
tauchen und Herankommen auf kurze Entfernung
zu verlocken, auf die sie dann unschwer abzu-
schießeu waren . Ich erinnere auch daran , daß
„echte" Neutrale geentert und gezwungen wur¬
den, aktive Mannschaften und Waffen an Bord zu
nehmen, die während der Fahrt durch die gefähr-
deten Gebiete auftauchende Tauchboots abfchießen
sollten. Kurz es war ein o f f i z i e l l organi¬
sierter „F r e i s chü tze n kr i e g", übertragen
auf das Wasser. Es wäre durchaus gerechtfertigt
gewesen, wenn dieses Vorgehen damit beantwortet
worden wäre, daß alle innerhalb des KriegSgebiets
angetroffenen Schiffe kurzerhand und ohne War-
nung abgeschossen worden wären, wie das die
britischen Unterseeboote mit den deutschen Han-
delsdampfern in der Ostsee gemacht haben. Nichts
von allem dem ist geschehen, trotzdem unser vom
menschlichenStandpunkt sehr schönes, vom mili-
tärischen aber nicht unbedenkliches Vorgehen
schwere Opfer gekostet hat . Ich erinnere nur an
Weddigen. Bis in die neueste Zeit hinein lesen
wir aber täglich unter den Meldungen über ver¬
senkte Schiffe : „Mannschaft gerettet ".

Wilsons Note zeigt, daß das nicht anerkannt
wird . Im Gegenteil , es wird unseren Unterste,
bootsbesatzungen wiederholt „Unmenschlichkeit"
vorgeworfen. Das braucht man nicht tragisch zu
uehnien. Wenn Staatsmänner solche Noten schrei¬
ben, so brauchen sie gerne schöne Worte, ebenso
wie der Rechtsbeistand eines Angeklagten auf die
Geschworenen durch solche zu wirken sucht,, ohne
selbst daran zu glauben . Und die Engländer?
Nun , in deren Augen wird jeder feindliche, Soldat
„getötet", jeder britische aber „ernrordet".

Ob sich tvohl Mr . G r e y noch der Worte er-
mnert , mit denen er ani 3. August 1914 dein Par-
lament erklärte : „Wir haben eine allmächtige
Flotte , von der wir glauben , daß sie unseren Han-
del, unsere Küsten irnd unsere Interessen schützen
kann. Wir werden , wcun wlr am Kriege
teilnehmen , nur wenig mehr leiden,
a l s .w e ii n wir draußen bleibe n."

Bor Verdun.

dos „Berliner Tageblattes " meldet
7 März verlor der französ.

Offlzlere u. 2200 Mann allein
u l  Afangenen sagen , sie lsiitten
Untetttutziuig durch die französisch
^5" Deutschen sei cs viel besser,
zosischen Kanonen io vorbereiten

ans dem
General '
an Gefan

keine >
,e Artilleri
Wenn dir
würden r

deutschen, so würde die Infanterie es sicher der
deutschen gleichtun. Es sei eben in Frankreich
keine einheitliche Arbeit möglich, weil immer in
dem kritischen Augenblick, sobald es sich um die
Lösung großer Ausgaben handele ,ein Wechsel
in den Kommandos einttete . Im übrigen meinte
ein französischeraefanaener Offizier , daß die Ein¬
nahme der Festuna Verdun einen großen mora¬
lischen Erfolg bedeuten würde, nichts mehr (?)
Am 9. und 10. März trat eine neue Division auf,
die aus der Somme -Stellung kam. Sie inußte im
schwersten Artilleriefeuer arbeiten . Ein Regiment
erlitt über 70 Prozent Verluste. Auch der Oberst
ist gefallen. Er hieß Wacker imd stammt aus
Colmar . Der Granatsplitter traf ihn, als er einen
Bericht vollenden wollte: „Der Gegenangriff ist
beute früh geglückt. Wir halten sämtliche Gräben
besetzt, aber um einen außerordentlich hohen Preis.
Ich habe Kompagnien, von denen nur mehr 4 bis
5 Mann übria geblieben sind. Die Bestände sind
derartig erschüttert, daß eine Neugruppierung
außerordentlich schwierig ist. Andererseits ist die
Erschöpfuna der Mannschaften bei einem Grade
angelangt , daß ick, tatsächlich das Gefühl habe, dies
zur Kenntnis brinaen zu müssen. Das Aeußerste
scheint erreicht. Ich schreibe Ihnen die Dinge,
wie ich sie ansehe, weil ich sonst fürchte, eine Stel¬
lung zu verlieren , die mit so unendlicher Mühe ge¬
nommen ist . . . ."
Willkürwirtschaft des Biervcrbnndcs in Griechen¬

land.
WB. Athen, 27. April . Reutermeldung : Die

Gesandten der Ententemächte haben einen neuen
Schritt wegen des Transportes der s e r
bischen Truvven nach Mazedonien  bei
der griechischen Regierung unternommen , für den
sie die Benutzung der griechischen Eisenbahnen
verlangten . Auf de» Besuch der Diplomaten folgte
eine Sitzung des ariech. Ministerrats.

Athen, 27. Avril . (Ztr . Kn.) Der Vierverband
begnügt sich nickt mehr mit der Beschlagnahmeder
Postsache der feindl. Mächte, er vergreift sich setzt
auch an der g r i e chi scke n I n l a n d s p o st.
Das - französische Kriegsschiff „Brnix " beschlag¬
nahmte auf drei griechischen Dampfern gegen hun¬
dertfünfzig Postsäcke. darunter,die Korrespon¬
denz der Behörden und des griechischen
T r u p p e n kom m q n d o s mit der Zentrale.

Dic Ueberlegenhcit Deutschlands.
Ein Aufsatz in der „Morning Post" beschäftigt

sich mit der Herstellung des Schieß be-
d a r f s in England . Der Verfasser sagt, daß
Deutschland viel inehr ' Schießbedarf herstelle und
mehr als v i c r mal so b i l l i g. Die lieber-
legenheit Deutschlands liege in der besseren Ar¬
beitseinteilung imd in dem Verfahren , das viel
Zeit und Arbeit erspare.

Torpediert.
Haag, 27. April . Diese Nacht kam an Bord

des deutschen Rettungsschiffes „Atlas " die Be¬
nennung des englischen Fischdampfevs „Alfred"
ein, der von einen, deutschen Unterseeboot tor¬
te  5 1 e 1 1 war.

Schiffsunfälle.
WB. Rotterdam , 27. April . Der Dampfer

„Maashavench der vor der englischen Küste auf
eine Mine stieß , iedocki in einen englischen Gasen
cfeschlevvt werden konnte, trat am Dienstag nach
notdürftiger Reparatur , aeschleppt von den Danw-
fem „Noordzee" und „Poolzee", die Reise nach
Rotterdam an. Mittwoch früh stießen „Maas-
haven" und „Poolzee" aus Minen und versanken.
Der Schlepper „Noordzee" ist mit den geretteten
Mannschaften im Neuen Wasserweg eingetroffen.

Amsterdam, 27. Avril . Lloyds meldet: Die nor-
weaische Bark „Carmanian " ist gesunken.

Deutschland.
* Die Inschrift des Reichstagsgebäudes. Die

Inschrift „Dem Deutschen Volke" auf dein Reichs-
taasgebäude wird von Professor Peter Behrens
ausgeführt werden: der Künstler tvird sie in Un-
ziallettern (latem . Buchstaben) entwerfen . Da
Peter Behrens allstitiaes Vertrauen genießt, wird
der zuweilen allzu bitzia geführte Streit durch die
Arbeit des Künstlers wohl endgültig ans der Welt
geschafft.

* Der Dank des Kaisers an die Reichsbank.
Berlin,  27 . Avril . Die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung " schreibt: Auf den dem Kaiser er¬
statteten Bericht über die Verwaltung der Reichs¬
bank im Jahre 1915 ist nachstehendes Antwort¬
schreiben des Zivilkabinetts an den Reichskanzler
ergangen:

Großes Hauptguartier . Eure Exzellenz beehre
ich mich, auf Allerhöchsten Befehl ganz ergebenst
mitzuteilen , daß Seine Maiestät von dem Bericht
Eurer Exzellenz u. dem vorgelegten Verwaltungs¬
bericht der Reichsbvnk für das Jahr 1913 mit In¬
teresse und Befriedigung Kenntnis zu nehmen ge¬
ruhten . Seine Maiestät sind über die bedeutungs¬
volle und erfolgreiche Tätigkeit der Reicbsbcmk,
die an der siegreichen Durchführung des Krieges
einen wesentlichen Anteil hat, außerordentlich er¬
freut und lassen Eure 'Exzellenz ersuchen, den,
Reichsbankdirektorium Allerhöchst ihren Dank aus-
sprechen zu wollen.

* Berlin , 27. April . Dev Kaiser sandte laut
„Lokalanzeiger" auf das Bearüßungstelegramm n.
den Huldigunasgrnß der zweiten kriegschirurgi-
schen Tagung an den Feldsanttätschef General¬
stabsarzt v. Schierning  eine Antwort , in der
er ihn ersucht, den in Berlin versammelten Chirur¬
gen für ihr Gelöbnis Weiterer treuer Pflichter¬
füllung seinen herzlichsten Dank auszusprechen.
Die! hervorragenden Leistungen der Chirurgie in
diesem Weltkriege bildeten ein unvergängliches
Ruhmesblatt in der Geschichte der medizlnifchen
Wissensckietst und des deustchen Vaterlandes.

Berliir , 27. April . Die Beisetzung des Feld-
mavsckMs-von der Goltz wird , wie die „Voss.
Ztg ." erfährt , in T h e r a p i a. im Garten der
deutschen Botschaft erfolgen.

* Eröffnung des elsaß -lothringischen Landtages
Straß bürg,  27 . April . Der Landtag für
Elsaß-Lothringen wurde heute nachnrittag 2,30 Uhr
im Moßeu Saale des Statthaltervalais mit einer
Ansprache des ,Kaiserlichen Staathalters Dr . von
Dallwitz  eröffnet.

England.
Dic Unruhe» in Irland.

Haag, 27. April , (zf.) Im eugtlischen Ilnter-
hairse Mb Premiernlinister A s q u i t h folgendes
Telegramm des Vrzekönrgs von Irland bekannt:
Zier Zustand  ist befriedigend  und die
Truppen habe» St , Stephansgreen besetzt. Elf
.lufitandtsche sind g.' iötek Morden. Die Nachrjch.

I ten aus der Provinz  sind beruhigend,
Generalsekretär der Feldwache berichtet, daß rn
Drogheda die nationalistischen Freiwilligen unter
die Waffen getreten sind, um der Regierung zu hel¬
fen. (Beifall .) Vettchiedene Bürger haben eben¬
falls ihre Hilfe angeboten." Asguith teilte weiter
mit , daß in Stadt und Grafschast Dublin der
Belagerungszustand  verhängt worden,
daß energische Maßregeln zur Unterdrückung der
Bewegung getroffen worden seien, und daN die
Aufständischenaefanaen genommen würden. Aittzer
in Dublin sei es in Irland ruhig . Es seien ledig-
lich drei unbedeutende Fälle von Störungen _der
öffentlichen Ordnung vorgckommen., Schritte sewn
getan worden, uni die Freunde Englands im Atz-''
lande genau über die stvahre Bedeutung dreier
neuesten deutschen Kampagne (??) auf,dem lausen¬
den zu halten . Asauith dementierte die Nachricht,
daß das Palais des Vizekönigs durch die Aufstän¬
dischen besetzt sei. ebensowenig verfügten sie über
Maschinengewehre.

Im Oberhause erklärte Lansdvwne:  Wenn
er auch deir Ernst der Lage nicht verkleinern wollte,
so sei der ganze Aufstand zu einem schinähliaM
Mißerfolg verurteilt . Die lebten Berichte seien
sehr beruhigend. Es seien 23 A u f st ä n d i g e a &
tötet  u . 22 verwundet worden. Außerdem seien
zwei loyale Freiwillige und zwei Polizeibeamte
tötet und sechs loyale Freiwillige -verwundet wor¬
den. Jur Oberhause wurde noch mitgeteilt:

Am 24. unternahmen die Aufständischen einen
Anstrrrin auf das Palais  des B i z e kö n i g s.
sie besetzten St . Stevhansgreen , hielten die Trup¬
pen, die nach den Kasernen znrückkehrten, auf. tztzd
feuerten von den Dächern auf die Soldaten.
besetzten das Postamt imd zwei Eisenbahnstationen
und durchschnitten die Telearaphenlinien . In der
Provinz blieb es im allgemeinen ruhig . Die Reflie-
rnng habe ausführliche Telearamme erhalten und
daraus ersehen, daß das Hauptguartier der Sinn
Feiner,  die Liberty Hall, zum Teil zerstört und
nun durch die Soldaten besetzt sei. Ein geschlosse¬
ner Kordon von Truvveir ist im Zentrum Dublins
und am nördlichen Ufer des Flusses anfgestellt.
Eine Anzahl Bataillone sind arrs England ange-
kommen.

Die „Times " sagt, die Regierung solle verhin¬
dern, daß in Amerika nicht falsche Vorstellungen
über die Vorgäirge in Irland sich bilden. Sie
sollte daher den amerikanischen Korrespondenten
erlauben , nach Irland zu, gehen, um, nnbeeinflußt
durch die Zensur , nach Hause zu berichten.

Loirvon, 27. April . Meldung des Presse¬
bureaus : Die Antwort , die Asguith in der ge¬
heimen Sitzung des Unterhauses am Mittwoch auf
die Anfrage Carsons gab, zeigte, daß die Vor¬
schläge der Regierung auf Erweiterung der rnili-
tärischen Dienstpflicht in Irland nicht zirr Anwen¬
dung kommeir sollen.

London, 27. Avril , (zb.) In , Oberhause teilte
Lord Lansdownc  mit , daß Sir Roger Case-
ment, der an der Westküste Irlands Waffen und
Munitton zu landen versucht habe, gefangen
genommen sei.

WB. Traicc (Irland ), 27. April . Reutennel-
dung : Ein Gerichtsbeainter und ein Postbeamter
wurden Freitag nackst in Tralee unter der Anklage
der Versthwörnna und Unterstützung der Waffen¬
einfuhr ans Feindesland verhaftet Die Verhaf¬
tung hängt,mst der Beschlagnahme eines Bootes
nnt Waffenläduna und Munition in der Bucht
vonTralee zusammen. Man alarrbt, daß die Waf¬
fen für die Freiwilligen der Sinn Fein bestimmt
warm . Ein Mann unbekannter Staatszugehöria-
kett wurde bei dem Boote verhaftet und nach Dirb-
lin gebracht.

Kopenhagen, 27. April , (zb.) Die Zahl der bei
den irischen Unruhen Verletzten ist nach Privat¬
meldungen reckt beträcktlick- Durch Verrat ist
die englische  Reaienmg in den Besitz einer
Mitgliederliste  gelangt , daß eilte über ganz
Ir l a n d verbreitete V e r schwö r u n a die Los-
.lösnng von England durchzusetzen versucht. Eine
Anzahl von Verschwörern konnte verhaftet werden.
Diese Verhaftungen hatten wiederuin verschiedene
Aufftände zur Folae . bei denen es außer Sach-
sckraden auch Menschenopfer gab.

Die Angst vor Irland .
1 London, 27. Avril . Die Antkvort, die

Asguith in der Geheimsitzuna des Unterhauses am
Mittwoch auf die Anfrage Earsons gab, zeigte,
daß die Vorschläge der Regierung auf Erweiterung
der militärischen Dienstpflicht in Irland nicht zur
Anwendtmg kommen sollen.

Griechenland.
Die Vcniselistische Agitation.

Athen, 27.' April . Veniselos setzt seine Agi¬
tation fort , ohne in seinen Mitteln wählerisch zu
sein. Namentlich in Athen enffaltet er eine um-
fangreiche Tätigkeit gegen die Neutralitätspolitik
der Regierung . Der Minister des Innern
Gnnaris  unterbreitete im letzten Ministerrü>
«inen Antrag , den B e l a g e r ii n g s z u st a n d
zu veritzingen, damit diese Wühlarbeit verhindert
werde. Das Kadinet schloß sich diesem Anträge an.

WB. Athen , 27. April . Bon den; Bericht¬
erstatter des Wolffschen Bureaus : Auf das Ver¬
langen der Diplonratie der Entente , die Eisen¬
bahn Patras —Larissa zur Verfügung zu stellen,
hat die griechische Regierung es entschieden abge¬
lehnt, eine solche Anfrage überhaupt zu erörtern.

M einmal derM„enffef.
Die amerikanische Regierung hat uns eilte

Note übermittelt , in .der sie hinsichtlich unseres U-
Boot-Krieges ihre alten Forderungen in , per- ,
schärster. Form wiederholt. Wir dürfen zu rmse-'
rer Regierung das feste Vertrauen haben, daß sie
die Anttvort so geben wird , ivie es unserer Mirde
und dem Ernst der Lage, entspricht. Wilson hat
in seiner Note vor allem den „Snssex"-,Fall ?>um
Ausgang seiner Beschwerden genommen und dck-
bei als selbve-rständlich angenommen, daß der
französische Passagierdampfer von einent deutschen
Torpedoboot versenkt sei. obwohl unser Marine¬
kommando triftige Gründe borbrachte, die dage¬
gen sprachen. Aber auch Leute, die bei den; Un¬
tergang der „Süsser " dabei uxuen, sind der An¬
sicht, daß das Schiff auf eine Mine  aernten ist-
So erzählt der Schweizer Iounialist Johann
N i e d e r ö st, der jahrelang in England für engl-
lind amerikanische Zeitungen geschrieben lmt und
zu den geretteten Fahrgästen der „Süsser " gehörte:
„Am Tage des Unfalls hat keiner der Fahrgäste
der „Sussex" davon gesprochen, daß der Dampstr
einem Torpedo zum Opfer gefallen sei: erst a»>
folgenden Tage glatckten die verschiedensten Leiste
alles mögliche wie TorvedoZ und ll-Bopte av«



JL ” baben. Die Explosion erfolgte an der
irm • des Schiffes. Ich habe mit den Schiffs-
^ ^ Nleuren Zusammen die Unfallstelle besichtigt.
In/ .-Ampfer war am Bug einen Fuß über dem
rissetwa  10 bis 12 Fuß schräg anfge-

mn. >Ler Speiseraum erster Kajüte war zer-
"»»iiert. Wäre keine Panik auf dem Dampfer

r .^eorochen, so wären nur etwa 14 bis 16 Pas-
Mere 1. Kajütte verunglückt. Die Schiffsleute,

m*t das Leck besichtigten, äußerten sich
rii?ut' dag der Unfall nur von einer Mine  her-
, uen könne und ein Torpedo  kaum in Frage

A denn wenn es sich um einen Torpedoschuß
t„»,̂ "delt hätte, wäre es ein schlechter Schuf; ge-
t.^En, so das; das betreffende U-Boot einen zwei-

"̂ ^ vrpedo nachgeschickt haben würde."'ät schon diese Aeusierunq des Neutralen ein
mrrci- Beweis dafür , das; eher eine Mine als ein

Î .fdedo in Betracht kommt, so liegt der noch
'cyargere Beweis aber darin , wie die Englän --
..k-r den neutralen Journalisten behandelten, als
tvlru ^ -̂ r n̂, . daß er diese Ansicht zu vertreten ge»
Umri" • Engländer Wochen eben unter allen

"aanden ihren neuen  Fall haben, durch den
sin- gegen uns in Harnisch brächten. Als

Nrederöst nämlich dahin ausgesprochen hatte,
iv.» nach Ansicht der Schiffsleute der „Sich
4 - kein Torpedo , sondern eine Mine in Betracht

uune, wrrrde er in Folkestone an der Wei-
krfghxt durch die englischen  Behörden

. ^ hindert . Er wurde dort auf dem Genemlstab-
t*t.rcai1  zuerst von einem englischen Adjutanten
Urogt und gab ihm eine eingehende Darstellung

ß, ll! Hergang des Unfalles . Später kani ein
Lneral ins Zimmer und der französische General-

'Ul. Man befragte ibn über die Ursache des
uglucks. Er sagte, das; seiner Meinung nach

si; .Minenerplosion  vorläge und gab da
sU 'wne Gründe an. Dev General fuhr ihm
' orf ins Wort und sagte: „Jeder Mann ist einig
«über , das? es ein Torpedo war , und Sic sagen,

H,'4t eine Mine ." Später fand eine Beratung
e>ex Herren statt, die unaefähr eine halbe

7,-j'ude dauerte und der der Schweizer Journalist
>ch beiwohnte. Dann wurde er auf das Bureau

J*  Geheimpolizei geführt , wohin auch der früher
« nannte Adjutant folgte u. wo er eine Erklärung,
le ich er Tinte geschrieben war, Unterzeichnete,

nach meiner Ansicht „Sussex" torpediert
lvrdei; sei." Er gab diese Erkläruna am 26. März

wie er ausdrücklich später betonte, nur um
'' iuko  in m c n. obgleich er eigentlich diese

Wahrnehmung nicht gernacht hatte.
. Trotzdem lief; man den „unbequemen Airgen-
EUgon" nicht aus den Augen. Als er in Bou-

wto landete, wurde er dort von einem englischen
‘ w , ™ .Empfang _genommen. Ein Major

\ "Intelligence Office" in Boulogne verlangte,
ex seine in Folkestone abgegebene sckmffliche
„U-L^ nng vor einem französischen Notar eidlich
m,,?" en sollte. Der Schweizer mußte vor dem

wiederholen, daß seine in Volkstöne abae-
^ uene Erkläruna richtig sei und mußte diese Er-
nunterschreiben und beschwören.  Erst
1 • ;° em  dies geschehen war , erhielt er seine Pa-
isSf -zurück und durfte seine Reise nach der
^u -werz fortseben.

^ Sck'weizer Journalist aber hat sich bereit
a „ ' Pölich erhärten , daß er die A n s sa -

,tul " " lcn- den? Zwairge der Not getan und
dabei bleibt, ein Torpedo habe niemand

Erv ! L ntöJ te  Schiffsleute der Sussex hätten die
SSm S * tmsf E Mine zurückgeführt.
Melduna Schmelzer die bezeichnende
Meldung , daß unter den Tabr « sten vom „Sussex"
verschiedene Soldaten in Uniform, w-e er sich, be¬
stimmt erinnert , ein paar belgische Soldaten , ein
belgischer Offizier , zwei bis drei englische Sol¬
daten tvaren.

Lokales.
LimijUrg, 28. April.

; ^ .Weitere Nagelungen am „Stock
n Ersen ". Der gestrige Tag war für die

^ciegsfursorge in seinem Ergebnis besonders er-
' eiiirch. Außer Einzelnagelungen verschiedener
ĉ brsonen, auch solcher, deren Geburtstag war , wiw-
r-,? zwei Stiftungsnägel gespendet. Einen dieser
u "»-Nägel , sowie noch einen weiteren Betrag

do" 4 Misteten die Beamten und Arbeiter aus
Eisenbahnhauptwerkstätte Limburg,

lpux ü" besetzten Feindesland , in Brüssel, Dienst
liten. Den wackeren Eisenbahnern da drüben,

die bewiesene Vaterlandsliebe und ihren
’-'euen Heimatsinn besonderer Dank und Gruß an
bussei! Die Nagelung vollzog auf Ersuchen der

d-.Uster Herr Eisenbahn-Ingenieur Beisenherz,
,r>nburg . Den zweiten Stiftungsnagel nagelte
-verr Oberstabsapotheker Dr . Drevs (Dom-
«botheke Limburg ).
r Erholungsurlaub f ii r S t a a t s -

eamte.  Das Reichspostaint hat bestimmt, daß
ur,x Abamten und Unterbeamten der Reichspost-
M Telegraphenverwaltung in diesem Jghre Er-
wsungsurlaub im Uinfange von % des gewöhn-
ajeii Urlaubs getoährt werden kann. Auch der

^Oenbabnminister hat für seine Verwaltung Ur°
vich in demselben Umfange bewilligt.

, Die israelitische Kultus-
»e  m e i n d e Hierselbst hat durch ihren Kultus-
bvrpeher Herrn Niklas 100 volle Wochenbrot-
«ten auf deren Benutzung die israelitischen

Uwrlien Hierselbst ivegen des Genusses von
'atzeit während der jüdischen Osterfeiertage ver¬

achtet haben, beim Magistrat übergeben lassen,
^ese Brotkarten sollen der übrigen Bevölkerung
Ul gute komnren.

Der Stundenplan der Kaufm.
di°rbtbildungsschule  in Limburg wird in
cjf ,Gr  Nummer des „Nass. Boten " zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

P r e u ß i s che K l a s se n l o t t e r i e. Die
Neuerung der Lose zur 5. Klasse der Preußischen

. Nieiilotterie muß unter Vorlage oder Einsen-
rhVS. der Lose 4. Klasse bei Verlust des Anrechts
Westens,bis Dienstag den 2. Mai.  abends
6 » / '- Abfolgen. Auch müssen die Freilose zur

." asse unter Rückgabe der Gewinnlose bis zuni
Qj'^ wähnten Termin eingesandt sein. Die
r » b>br 5. Klasse (Hauptziehung ) beginnt am
pi Au , und dauert bis zum 31 Mai ; es werden
gt u,r außer zwei Prämie » zu 300 000 Jt  174 000

Ewinue mit C4 413 160 Jl  gezogen.
^ . G e nr e t n d e b e st e u er n n g v o n
p, 1c ft§ t e i I n e Ijm e r n. Das Ob-erderlval-
ep.^ ftbricht hat hinsichtlich der Gemeinde-
h, bvmmenstMrpflicht von Krieg  s t e i l n e h -
troff " bine recht beachtenswerte Entscheidung g>e-
L™ 1: ReKtenmgAbaumetster G. u. Gen. tvaren
Hns 11. Ausbruch des Krieges eingezogen worden

beantragten ihre Freistellung von der Ge».

m e i n d e einkommensteuer gemäß 8 8 des Ein-
konnnenstetwmesetzes. Der Bezirksausschuß er¬
kannte auch nach dem Anträge . Das Oberverwal¬
tungsgericht hob aber die Vorentscheidung auf u.
wies die Klagen auf Befreiung von der Ge¬
rn -e i n d eeinkommenstenvr lvährend des Krieges
ab. indem es ausführte : Nach 8 5 (3) des Ein-
kommensteuergesetzesvon; 19. Juni 1906 sei von
drr staatlichen  Einkommensteuer befreit das
Militäveinkommen der Personen des Unteroffizier,
und Genreinenstandes und derjenigen Offiziere,
die das im Etat ^für Uiiterofsiziere und Gemeine
aicsigieworfene Diensteinkommen beziehen, sowie
während der Zugehörigkeit zu einem in der
Kriegsformiation befindlichen Teile des Heeres
oder der Marine das Militäreinkommen aller An¬
gehörigen des aktiven Heeres und der aktiven
Marine . Der 8 6 (3) des Einkommensteuergs-
fetzes vom 19. Juni 1906 sei für die G -e -
m e i n d e besteuernna nicht anwendbar . Es sei
keine allgemeine Bestimmung vorhanden, wonach
die gesetzlichen Befreiungen von der Staats-
einkommensteuer _die entsprechenden Befreiungen
von der Gemeinde  einkommensteuer nach sich
zögen. ^Auch auf die Verordnrmg vom 23. Sept.
1867 können sich die flenfiten nicht stützen, nctch
der die servisberechffaten Milttärpersonen des ak¬
tiven Dienststandes bezüglich des dienstlichen Ein-
kommens von der Gemeindeeinkommenstener be¬
freit sein sollen. Die fraglichen Personen gehören
nicht zu den Militärperfonm des aktiven
Drenststandes  im Sinne des 8 1 (1) der
Verordnung . Die Ansicht, daß das Einkommen der
^zrvllbeamten der Militärverwaltung im Kriege
ebenso gemeindesteuerfrei bleiben müsse wie das
Militäreinkommen der Offiziere und Beamten des
Beurlaubtenstandes , sei verfehlt,  da auch die
letzteren, indem sie nickst zu den Personen des ak-
ffven Diensfftandes gehören, Gemeinde  steuer-
freihoit ihres Militäreinkommens weder ,rüh¬
rend der Einziehuna zu einer Dienstleistung im
Frieden noch int Kriege beanspruchen können: zu
den Personen des aktiven Dienststandes werden u.
a. die Berufsoffiziere gerechnet.

Provinzielles.
ko. Limburg, 25. April . Der Landrat des

hiesigen Kreises, Geheimer Regierung,smt Biich-
ting,, zur Zeit Kaiserl. Kreischef des Kreises
Bondzin  in Russisch-Polen , hat ein unter sei¬
ner Leitung stehendes Atbeitsamt in Sosnowice
eingerichtet. Die Aufgabe dieses Amtes ist es,
den .in der Umgegend von Sosnowice befindlichen
Arbeitslosen Avbeitsgelsgenheit zu beschaffen und
gleichzeitig dem Arbcitennangel besonders in der
Landivirtschaft in Deutschland mögliclfst abzn-
helfen.

* Offheim, 27. April . Vermißt wird seit dem
14. April der verheiratete , 41 Jahre alte Jakob
Schuh . Er war bei der Eisenbahnverwaltung in
Liinburg als Aushilfsheizer beschäftigt und ging
arn genannten Tage nachmittags von hier fort,
um in Limburg in Dienst zu treten . Bei seiner
Dienststelle ist er aber nicht eingetroffen, und seit¬
dem ist er spurlos verschwunden.

* Melbach (Kr. Montabaur ), 27. April . Herrn
Rektor a. D. Z i in in ermann  wurde der Rote
Adleroröen 4. Kl. verlieheir.

* Montabaur , 27. April . Der Rote Adler-
orden 3. Klasse mit der Schleife ist dem Gym-
nastaldirektor a. D. Geh. Studienrat Dr . Wahle
in Pfaffendorf (früher Gymnasialdirektor in
Montabaur ilnd fsuldal verliehen worden

* Montabain -, 27. April . Der Unterricht an
der gewerblichen Fortbildnngsschule beginnt ivie-
der am Montag deii 1. Mai . Die jetzt durch Ein-
tritt in ein Arbeitsverhäktnis schulpflichtig ge-
wordenen gelernten und ungelernten gewerblichen
Arbeiter sind umgehend schriftlich bei dem Schul¬
leiter Herrn Lehrer Noll anzumelden, da die
Schulpflicht sofort beginnt und nicht erst nach Ab¬
lauf einer etwa verabredeten Probezeit.

* Aus d»:m Kreise Westerburg, 27. April.
Land e s - V ersicher un gs an statt Hes¬
sen - Nassau.  Für den Kreis Westerburg stel¬
len ŝich die Ergebnisse der bis zum 30. Dezember
1915 bewilligten Alters -, Invaliden - und Kran-
kenrenten wie folgt : Angemeldet wurden Al¬
tersrenten  240 , davon sind erledigt durch
Rentenbelvilliguna 134. durch Abweisung 80,
durch Tod 24: Gesamtbetrag der bewilligten Ren-
tett 17 045,40 Mark . Nach Abgang von 10 Posten
durch den Tod bleiben noch zu zahlen 1661,00 Mk.
Invalidenrenten  wurden angemeldet 982
bewilligt 722, abgelehnt 167, durch Tod erledigt
70; der Gesamtbetrag der bewilligten Renten be¬
trug 113 722,40 Mark. — Nach Abgang von 353
Posten durch den Tod bleiben rioch zu zahlen
58 733 Ntark. — Kranke n rent  e n wurden
angemeldet 89. bewilligt 89; der Gesanitbetrag der
bewilligten Renten beträgt 15 650 Mark . Nckch
Abgang von \2  Posten durch den Tod bleiben noch
zu zahlen 2302 Nlark, — Witwe n- u. W i t >v e r-
reuten  wurden angemetdeti 36, erledigt durch
Rentenbewilliguna 10. durch Abweisung 1, durch
den Tod 11; Gesamtbetrag der bewilligten Ren¬
ten 680 Mark. Waisenrenten  lvnrden an-
gemeldet 80, davon sind erledigt durch Rentenbe-
willignng 63, durch Abweisung 2, durch Tod 3;
Gesamtbetrag der genehmigten Renten 4616 Mk.
Insgesamt für alle sechs Renten  wurden an-
gemeldet 1429, davon bewilligt 1020, abqewiesen
250, durch den Tod der Antragsteller erledigt 108;
der Gesamtbetrag der bewilligten Renten betrug
152289 Mark. Nach Abgang von 444 Posten
durch den Tod bleiben noch zu zahlen 68 035 Mx.

* Nassau , 27. April . Die seit Januar 1916
hier garnisonierte Landstunnkonipagnie wird mit
Samstag , 29. April nach Liniburg verlegt.

bt . Oberursel , 27. April . Der bekannte Kanipf-
fliegLr, Oberleutnant Bölcke stattete am Mitt¬
woch der hiesigen Motorenfabrik einen längeren
Besuch ab. Ihm wurden überall , wo er sich sehen
ließ, herzliche Ehrungen zuteil-

hl . Frankfurt , 27. April . Der Gefängnis-
Oberinspektor Bernhard Scho Pen geriet vor ei¬
nigen Tagen durch einen mrgilücklichen Zirsall
zwischen zwei StraßeirbähMmgen . Hierbei erlitt
er derart Mvere innere und äußere Verletzungen,
daß er diesen im Marienkrankenhause erlag.

bt . Frankfurt , 27. April . Auf der Fahrt nach
der Donau durch den Ludtvigskanal passierten bis
jetzt etwa 40 Dampfer den Main . Sie sind als
Schlepper für die Getreideschiffe von Rumänien
nach Deutschland bestimnrt.

* Frankfurt . 27. April . In der vorgestrigen
Aufführnngi von „Undine" im Frankfurter Opern¬
hanse bereitete man während der Vorstellung dem
anwesenden Flieaerlentnant Bölcke eilte herzliche
Ehrung . In der Arie des Verth im dritten Akt
fügte der Sänger Schramm einen auf Bölcke be-
zügilichsn Vers ei» Md Male mit der Hand auf

die Loge, in der Bölcke faß. Das Publikum klaffchite
lebhaft Beifall.

dt . Frankfurt . 27. April . Mt Rücksicht auf die
9F1 t . Mm beginnende neue Zeiteinteilung wird
dre Polrzerstnnde für die Nacht vom 30. April zum
1. Mai auf 1 Ub-r nachts festgesetzt. Vom 1. Mai
ab verbleibt es bei der bisherigen ^ Uhr-Polizei¬stunde.

€ > Frankfurt , 27. April . Es bestätigt sich jetzt,
daß Geheimrat Dr . Karl Z e t ß Generalintendant
der Frankfurter Theater wird : der Vertrag zwi¬
schen ihm, den: Aufsichtsmt der Neuen Theater-
Aktlengesellschaffu. dem Magistrat ist bereits un¬
terschrieben. Gebeimrat Zeiß wird jedenfalls uoich
rm Gerbst seine Tätigkeit hier airfnehmen. — Die
in Bad Homburg v. d. H. zur Kur weilenden bul-
garischen Offiziere hatten dem Kaiser Glück¬
wünsche gesandt. Der Kaiser hat aus dem Großen
Hauptquartier bestens danken und den Offizieren
baldige Genesung wiinschen lassen.

Aasjägcrer.
dt . Aus dem Taunus , 27. April . Die „Deut¬

sche Jägerzeitnng " vom 9. April bringt folgende
Notiz : „Wie in nächster Nähe von Bad Homburg
dre Aasiäaierei auf Rotwild betrieben wird , dürste
zu ben Seltenheiten gehören. Der Gemeindever-
treter eines Nachbardorfes hat mit einem anderen
tüchtigen Herrn die Waldiaad der Gemeinde mit
Rotwild als Wechsclwild aus den weidgerecht be-
handelten Nachbarjagden jetzt im Kriege gelegent¬
lich für knapv die Hälfte des früheren Preises
gepachtet. Der erwähnte Herr „jagt " nun also:
Er . füttert das Rotwild mit DickwnrZ, die er zum
Jvil schält uttö_setzt sich bei Nacht und Nebel mit
einer Schrvtspritze am Futtervlatz unter Wind an.
Sieht er dann in der Dunkelheit die weif; gesckälte
Dickwurz an einem Punkte nicht mehr leuchterr,
so^wird auf den dunklen Fleck, an dem er das
Wild vermutet . Funken gerissen. Auf diese hunds¬
gemeine Weise bat der edle Herr schon sehr viel
Wild zur Strecke gebracht. Wieviel aber von dem
krankgeschossenen Rotwild elend zu Grunde geht,
dafür spriicht̂ die Tatsache, daß die Aufseher von
drei Nachbarjagden allein in den letzten drei Mo-
naten 1 Sechser-Hirsch. 2 Gabler , 2 Spießer 2
Hirschkälber an ^Schrotschüsten verludert anfgeffln-
den haben. Dieser schändlichen Aasjägerei ein
Ende zu machen, dazu dürste das noch zu Recht
bestehenbe Gesetz des früheren Amts Homburg

eine Handhabe bieten, das bestimmt daß Rotwild
mir mit der Kugel erlegt werden darf . Fleisch¬
machern von; SMaae dieses Jagdbeständers sollte
der Jaadichein  entzogen werdeir.

Vermischtes.
Familien -Tragödie.

* Berlin , 27. April . Das ,'Berl . Taaebl ."
meldet aus München: In einem Gehölz bei Mühl-
bach an der bayerisch-österreichischen Grenze wurde
eine Familie von sieben Köpfen erschossen anfge-
funden. Der Êhemann hatte allgenscheinlich erst
seine Frau , seine fünf Kinder und dann sich selbst
erschossen, lieber die Ursache ist bisher nichts- be-
kanirt.

* Die „Friedensglocke " von Nay.
Unter deip verschiedenartigen Prophezeiungen , die
auf die Länge des Krieges bezug haben, hebt der
„Figaro " eine hervor, deren Echo aus dem kleinen
Pyrenäenstädtchen Nay nach Paris dringt und
jetzt in der Osterzeit- wo die Glocken sprechen, be¬
sonders bemerkenswert erscheint. Schon zu ver¬
schiedenen Malen stellte man mit Erstaunen fest,
daß die Glocke der kleineir bescheidenen Kirche von
Nay nach besonders starken Kriegsstürmen , wemr
etwas wie ein Friedeusbauch in der Lust lag,
herunterfiel , ohne daß sich irgend ein Sprung ge-
zeigt hätte . So löste sie sich drei Btonate vor Ende
des Krim-Krieges aus ihrem -Glockenturm und
siel herab, und auch 1871 stürzte sie sich drei
Monate vor Beendigung der Feindseligkeiten in
die Tiefe. Vor einigen Tagen ist diese prophetische
Glocke nun wieder heruntergefallen und heil und
ganz auf der Erde angekommen, um, toie die Be-
wohner von Nay bestimmt glauben , das in drei
Monaten zu erwartende Ende des Weltkrieges zuverkünden.

Telegrarirme.
Anschlag ans hie bulgarische Gesandtschaft.
WB. Athen, 27. April . Das Neutersche Büro

nwldet: Im Kose der bulgarischen Ge¬
sandtschaft  ervlodierte eine B o m b e, ohne
ernsten Schade,? anzurichten.

WB. Athen, 27. April . Von dem Berichter¬
statter des Wolfffchen Büros : Die Bombe, die in
der Nacht auf der Treppe der bulgarischen Ge-
sandffchaft zur Ervlonon gebracht wurde, riß ein
Loch von 40 Zentimeter Tiefe und 80 Zentimeter
Breite . Die E r v l o s i o n War außerordentlich
stark . Sänrtliche Fenster der. Gesandtschaft und
der Häuser in der Umgebung! wurden zertrüm¬
mert . Der bulgarische Gesandte äußerte dem Ver¬
treter des Wolfffchen Biiros gegenüber, er halte es
für ausgeschlossen, daß dieser Anschlag von Grie¬
chen veriibt wurde. Die zweite Bombe,  die
nickt zur Explosion kam, wurde von der Polizei
beschlagnahmt. Die Behörden treffen große Vor-
sichtsmaßnahmon. um neue Ruhestörungen ' durch
die der Entente nahestehenden Kreise zu verhin¬
dern.

Athen, 27. Avril , sch.) .Kurz vor Mitternacht
schob ein Unbekannter durch das Gittertor der bul¬
garischen Gesandtschaft eine Bombe mit der Ab¬
sicht. sie durch das Kellerfenster ins Innere ^ zu
schassen, was aber an der unnachgiebigen Vergitte¬
rung scheiterte. Die Bombe wurde durch eine
Zündschnur zur Erplosion gebracht, zerschmetterte
sämtliche Fensterscheibenrings umher und riß ein
tiefes Loch in den Zementfußboden, richtete jedoch
weiter keinen Schaden an. Der bulgarische Ge¬
sandte und daS Gesandffchaftspersonal waren be¬
reits zu Bett . Z;vci Verdächtige, die sich im Airgen-
blicke der Explosion aut der Straße befanden, wur¬
den verhaftet.

Von der Westfront.

Amsterd.un, 27. April . Ein holländisches
Fischboot brachte beute morgen in Scheveningen
ein französisches Flugzeug mit einem enalitckten
Offizier ein, das »veaen Benzinniangels 40 Meilen
von der Küste heruntergekommen war.

Die Gärung in Irland.
Amsterdam, 27. April . Asqnith  teilte im

englischen Unterhanse mit , daß der BelageningS-
Zustand .über ganz Irland verhängt lvorde,r
sei.^ Die .Lage sei noch immer ernst . Die
Ailsitändischm hieltest rroch verschiedene öffentliche

Gebäude Dublins besetzt. Da Gründe Vorlagen
daß die Betveguna sich über andere Teile Irlands
ausbreite , besonders im Westen, seien die Truppen
in Irland sehr verstärkt worden. Sir John Max-
well sei damit, betraut , den Belageren , npistand
durchzuführen.

Sir Roger Casement vcrhastet.
^,_.Abrli », 27. April . Die Nachricht auswärtiger
Blätter , daß der bekannte irische Politiker Sir
Roger Casenrent nach Irland gelangt und dort
verhaftet worden ist. bestätigt sich. Sir Casenwnt
befand sich in der ersten Zeit des Krieges in Kri»
stlanra. Der englische Gesandte Findlay versuchte,
wie allgemein erinnerlich. Casements Mener zu
bestechen und so Sir Robert Casements habhaft zuwerden.

Der Papst an das anierikanische Volk.
Hange, 27. April . Exchange Telegraph meldet,

,aß der Pichst sich durch den Kardinal Gasparri
mit einem -Osterbriefe an das amerikanische Volk
wandte. Darin heißt es : Die heilige Botschaft
„Friede sei nrit euch!" ist an alle Menschen gerich-
tet. Der Papst hofft, daß die Völker, die jetzt im
Frieden leben, däbei verharren und Gott für die-
sen Segm danken. Mögen die Kriegführenden
bald das Schwert aus der Hand legen und dem
Schlachten in Europa , das die Menschheit entehrt,
ein Ende machen.
Eine Unterredung mit dem bulgarischen Gencral-

stabschcf Jvstvw.
WB. Berlin , 27. April . In einer Unterredung

General Jostows mit einem Vertreter des „Ber -̂
liner Tageblattes " erklärte der bulgarische Gene¬
ralstabschef: Ich habe bei meinem Besuch an der
Westfront sehr viel «clernt , was man früher nach
der Bnchwissenschast kaum für möglich gehalten
hätte . Das deutsche Volk hat Werke geleistet, die
man sich kaum vorstellen kann. Ich kehre voll Be-
ivnnderung für das zurück, was die deutschen an
Organisattonskraft und an militärischer Stärke
vollbracht haben und nicht allein an der Front,
auch hinter der Front . Ich war in Belgien und
habe selbst gesehen, welche vortreffliche Ordnung
die Deutscher, dutchgeführt haiben. Wo sind die
viel erzählten Zerstörungen in Belgien ? Ganz
Belgien gleicht einem prächiigen Garten außer an
den Orten , die im Feuerbereich liegen und wo Ver-
Wüstungen wohl Vorkommen. Aber Verwüstungen
von feindlicher Seite , durch belgische, englische u.
französische Kanonen. Sonst herrscht überall
musterhafte Ordung und reges geistiges und Wirt-
schaftliches Leben. Ich habe Gelegenheit gehabt,
S . M . den Kaiser  zu sprechen. Der Kaiser
ist voll Zuversicht und von ausgezeich¬
neter  S t i m in u n g. , Ich bin voll tiefer Be¬
wunderung von seinem vielseitigen Wissen erfüllt,
was einen tiefen Eindruck auf jedermann macht,
der Gelegenheit hatte , ihn zu sprechen. Besonders
bewundernswert ist sein umfangreiches Wissen u.
seine Kenntnis der Kriegslage bis zum allerklein¬
sten Detail . Die Lage an der Westfront  scheint
mir se h r g ü n st i g.

Das Gespräch wandte sich dann der Lage am
Balkan  zu , über die der General sich nur sehr
vorsichtig äußerte . Er meinte , alles hänge von
Verdun  ab . Aufs energischste widersprach
er den immer wieder von feindlicher Seite ver¬
breiteten Gerüchten, daß Bulgarien an einen
Separatfrieden denke.' Bulgarien wird nur ge¬
meinsam mit den verbündeten Reichen Frieden
schließen, erklärte er.
Kriegstrauuna des Prinzen Friedrich SigiSnmnd.

Der „Reichsanzeiger" teilt nüt : Im Jagdschloß
Klein Glienicke bei Potsdam fand gestern die
Kriegstrauung des Prinzen Friedrich Si g i s -
nt u n ö von Preußen  mit der Prinzeffin
M a r i a L n i se von S cha u m b n r g - L i v v e
in Gegenwart der nächsten Angehörigen d-es hohen
Brautp -aares statt . Der Kaffer wrr durch seinen
Aufenthalt im Feld verhindert.

Prinz Friedrich Sigismund ist der älteste Sohn
des Prinzjen Friedrich Leopold von
Preuße  n.

Landtagscrsatzwahl in Bromberg.
Landtagsabgeordneter Wolfs-Gorki wiwde der

der Ersatzwahl einstimmig wiedergewählt. Die
Palen enthielten sich der Abstimninng.

Rußland und die Wirtschaftskonfercnz.
WB. Bern , 28. April . Der „Progräs de Laon"

iiveldet a,rs Athen, das, die russische Abordnung an
den Beratungen der wffffchaftlichen interparla¬
mentarischen Konferenz nicht teilnehmen wird , da
ihre Abreise von Petersburg nüht rechtzeitig statt-
finden konnten.  _

Zur Gottesdienstordnung für Limburg.
Samstag 7)4 Uhr im Dom feierl . Exequien-

amt für Frau Maria Elisabeth Bndel.

Kandels-Uachrichteir.
k. Frankfurt , 27. April . Die diesjährige

Frühjabrs - Led ermesse,  einst weit und
breit berühmt, war Verhältnismäßig schwach be-
sucht. Zum Teil mag dies daher rühren , daß für
die nächste Woche die Beim-tigungstage der
Rriegsledcr -A.-G. angesetzt sind und desbalb viele
Interessenten ihren Besuch bis zu diesem Termin
aufgehoben haben. Zum anderen Teil ist die ge¬
ringere Beteiligung auch darauf zurückzuführen,
daß auf den Frankfurter Lagern nur wenig Ware
zur Verfügung steht. Von Zufuhren in den sonst
für die Messe in Betracht komwenden Ledersoxten
kann diesmal überhaupt nicht gesprochen werden.
Die bedeutendsten Meßartikel , altgegerbte Sohl-
leder fehlten gänzlich, da die Ware von der
Heeresverwaltung in Anspruch. genommen wird,
ober auch sonst waren Bodenleder dem hiesigen
Platze in kaum nennenswertem Umfange zuge-
führt . Zum Teil sucht inan sich in der Weise zu
helfen, daß Abfälle von Vlankleder für Be-
sohlungs- bezw. Reparaturzwecke Vertvendung
finden. Auch die Zusnhre >r in Oberleder sind als
recht klein zu bezeichnen. Fahlleder und braune
Kalaleder sind lebhaft begehrt, lvährend das An¬
gebot in diesen Artikelii nur gering ist. Aber auch
in feinen Oberledern kann heute der Nachfrage
nicht mehr entsprochen werden. Chevreauleder
werden nur noch in verschwindend kleinem Um¬
fange hergestellt. Auch in Boxkalb ist die Nach¬
frage recht lebhaft und das Angebot verliältnis-
mäßig klein, ebenso liegen die Verhältnisse für
Schafleder aller Art . die stark gesucht und in letz¬
ter Zeit im Preise übermäßig getrieben sind.



I Amtliche Anzeigen.
Zusatz-Brotkarten.

Die Ausgabe der Zufatzbrotkarten für die Schwer-
trbciter für die Zeit vom 4. April bis 21. Mai ds. Js.
mdel am Dienstag . Den 2 . Mai ds . Js .. vormittags
v-on 8—1 Uhr auf Zimmer Nr. 14 des Rathauses stall.

Als Schwerarbeiter kommen in Betracht: Arbeiter in
Lehm-Kies- und Tongruben, Lastträger, Fuhrknechte, Schmiede
md dergl. schwere Berufe. Auch die Unlerbeamtea der Post,
risenbahn und Polizei, welche im Nachtdienste oder im
,-ahrdrenste tätig sind, können berücksichtigt werden.

Es erhalten diese Personen als Zusatz pro Tag 50
4ramm oder für 4 Wochen7 Tageskarten k 200 Gramm.

Jatr solche Personen können berücksichtigt werden, deren
Einkommen nicht mehx wie 2500,— M . jährlich beträgt,
^teuerzettel ist vorzulegen.

_ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Montag den 1. Mat d. Äs ., vormittags von

> vis 12 Uhr . werden im Rathanse Zimmer Nr . 14 für die
chwerarbeitende Bevölkerung Vollkorn -Brote . der 2 Pfund¬
alb zu 50 Pfg. verkauft. Bei dieser Gelegenheit können,
oweit der Vorrat reicht, auch Familien, welche mit dem ihnen
urch die Brokdüchcr zugewiesenen Brotquantum nicht aus-
eichen, soweit dieselben bei dem bisherigen Verkauf nicht
chon berücksichtigt worden sind, Vollkornbrot beziehen. Für
ine Haushaltung wird nicht mehr wie ein Laib Brot

verabreicht.
Als Ausweis ist das Brotbuch vorzulegen.
Limburg , den 26. April 1916.

-'628  _ Der Magistrat.
Die Rentenbezieher werden darauf aufmerksam gemacht-

.aß die Beglaubigung der Rentenquittungen am
rsten Werklage ,eden Monats u « r in der Zeit von vor-
nittags 8 /- Uhr bis 11 Uhr im Potizeibüro, Rathaus
- Zimmer Nr. 4 erfolgt.

Sonstige Dienstgeschäfte können in dieser Zeit im Polizei-
-üro nicht erledigt werden.

Ferner weise ich daraus hin, daß das Mitbringen von
lindern und Hunden in die Büros wegen der damit ver¬
änderten unnötigen Störung des Dienstbetriebes zu unter-
leiden hat. 26-9

Limburg Lahn, den 27 April 1916.
__ Der Magistrat:  Harrte « .

Städtische Kriegsfürsorge.
v» D?« Brotzettel für die Kriegerfamilien für den
Ronat Mai sind am Montag , den 1. Mai ds . Js . Bor-

mittags von 8 vis 1 Uhr auf Zimmer 12 des Rathauses
bzuholen.

An demselben Tage sind die Milchzettel für Mai bei
Frau M . Sternberg . Hospitalstraße in Empfang zu nehmen.

Nicht abgeholte Gutscheine verfallen.
Limburg , den 27. April 1916 2626

Der Magistrat.

S-sWinW Zm« m« iile Lwm.
__ Der Stundenplan für das am 1. April begonnene
3chuljo.hr 1916 lst, wie folgt, festgesetzt:

I. Pflichtunterricht.
A) Klassen für männliche Schüler:

1. Oberklas se:  Mon :ag, Mittwoch, Freitag, von
. .—O lsbr .vormittags im Nalhause Zimmer Nr . 14.

2. Mittelklasse:  Montag von 7—8 Uhr vormittags
m Evang. Gemeindehanse. Dienstag, Donnerstag, Samstag,
oon 7- 9 Uhr vormittags im Rathause, Zimmer Nr. 14.

3. Unterklasse:  Dienstag , Mittwoch, Samstag von
' —9 Uhr und Donnerstags von 7—8 Uhr vormittags im
ivang. Gemeindehaus

Außerdem ist für Schüler der Oberklasse, die noch schlecht
chreibcn, Donnerstags von 7—8 Uhr eine Pflichtstunde in
Schönschreiben angesetzt.

6) Klassen für Schülerinnen:
1. Oberklasse:  Montag , Donnerstag von 7—9 Uhr

vormittags im Schloß.
2. Unterklasse:  Dienstag , Freitag von 7—9 Uhr.

Der Unterricht beginnt am 2. Mai 1916.
II. Wahlfreier Unterricht.

Der wahlfreie Unterricht im Maschinenschreiben und
Französiisch findet an je 2 Wochentagen abends 8 /. bis 10
ihr statt An diesem Unterrichte können auch Kauslcute, die
acht Schüler der Pflichtfortbildungsschule sind, teilnchmen.
8on solchen wird ein Schulgeld von halbjährlich 6 Mark
erhoben.

Die Arbeitgeber sind verpflichtet, die schulpflichtigen
kaufmännischen Angestellten spätestens am dritten Tage nach
^em Eintritt beim Schulleiter, Herrn Rektor Michels
schriftlich anznmelden. Schulpflichtig im Schuljahre 19,6
ind alle nach dem 31 März 1899 geborene männlichen
md die nach dem 31. März 1900 geborenen weiblichen An¬
gestellten, soweit sie nicht bereits die Oberklasse der Fort-
nldungsschule mit Erfolg ■besucht haben. Alle bisher ge-
währten Beurlaubungen  haben mit dem 31. März auf¬
gehört. Gesuche um neue oder weitere Beurlaubungen sind
bis l . Mai bei dem Schulleiter einzureichen.

Ltmbnrg . den 25. April 1916.
Der Magistrat.

WW. ftilttti M i. 9. feil.
tK'”- 2,’  Mm - vormittags 8 Uhr bei

®aftron:t HötttQ in Harntchen , Schtzb. Haintchen, Distr. 82
Rammelhüb ' ^ tzb. Eichelbach rmd Emmershausen

Eichen:  70 Nm. Scht und Knüppel und 32 Rm. Reiser
Buchen:  316 Rm. Scht. und Knüppel und 2490 Wellen
W ci chh. : 9 Rm. Scht. und Knüppel.
Nadelh .: 274 Rm. Scht. und Knüppel,
Stangen:  466 St . 2. und 3. Kl., 1125 4. Kl., 76t

5. Kl. und 175 6. Kl.

AkksWkki Ml | JQ Mm.
Nutz- u. Brennholzverkauf.

Mittwoch , den 3 . Mai , von 10 Uhr ab , komme
in der Z algerischen  Wirtschaft zu Barig  zum Verkauf.

1. Schutzbez. Selbenhausen. Distr. 81 Rokhekopf, 6
Kiepcl, 87, 89, 90 Schnersbach, 95 Hainbuch, 98 Breiwal!
W Lehnstruth: Eichen Distr. 89 : 2 Stämme 1 Kl. - 2 2

Stück 2. Kl. - 8,4 Fm.. 37 3. Kl - 28.8 Fm., 2 Rn
Ö ro .n(2 m0 SV 9 Rm . Scheit, 105 Rm. Knüppel, 1

25rJ oq11- Weiser; Buchen: 194 Rm. Scher
172 Rm. Knüppel, 28,5 Wellen, 270 >»m. Reiser- Weick
holz: 6 -Rm Knüppel; Fichten: 107 Stämme 4 Kl33 Tn

2. Schutzbez. Waldernbach, Distr. 104 106 Walbinnv
>09 Seeköppel, 110- 113 Sundsköppel. 1' 4. m5 Rauschen
Buchen: 13 Rm. Scheit; Fichten: 28 Stämme (trocken) - 7
Fm., 112 Rm. Scheit, 16 Rm. Knüppel. Das Nutzho
wird zuerst verkauft. Dvs Brennholz aus Schutzbezirk Wa
rernbach erst von 1 Uhr ab. 36t

Statt besonderer Anzeige.
Gestern abend entschlief sanft und gottergeben , nach mit großer Geduld er¬

tragenem Leiden , gestärkt durch den Empfang der hl. Sterbesakramente , meine innigst-
geliebte , herzensgute Gattin , unsere liebe , unvergeßliche Tochter , Schwester , Schwieger¬
tochter , Schwägerin und Tante , Frau

Maria Budel geb. Steinhauer
im 28. Lebensjahre . Wir empfehlen die Seele der teuren Verstorbenen dem hl. Meß¬
opfer der Priester und dem frommen Gebete der Gläubigen.

Um stille Teilnahme bittet
Im Namen der tieftrauemden Hinterbliebenen:

Max Büdel.
Limburg , Frammersbach, den 27. April 19x6.
Die Beerdigung findet statt am Samstag , den- 29. April , nachmittags 3 Uhr , von

Trauerhause Salzgasse 8 Die feierlichen Exequien sind am Samstag , den 29. April,
morgens 7*/« Uhr im hohen Dom.

Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen.

Todes -Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 22. April infolge

schwerer Verwundung in einem Feldlazarett unser innigsgeliebter
Sohn und Bruder

Josef Schmidt
im 26. Lebensjahre, in den Armen seines Zwillingsbruders.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
J. Frz. Schmidt u. Familie.

Hadamar und Frankreich, den 27. April 1916.

Die Seele des Verstorbenen wird den Gläubigen im Gebete
empfohlen.

Nachruf)
Auf dem Felde der Ehre starb den Heldentod,

für das geliebte Vaterland am 24. April 1916 unser
treuer Kamerad, Wchrmann

Ml Mm mr Hartenfels
der leichten (F .) Munitions -Kolonne , Feldart.

Regt . Nr . 83 , 2. Abteilung.
Seit Anfang des Krieges im Felde, war er uns

stets ein leuchtendes Beispiel treuester Pflichterfüllung.
Wir werden ihn nie vergessen.

Seine Kameraden.

Strohhöte
Herrn-Knaben-u. Kinderhüte

Oposs © Auswahl , solide Ware
zu sehr billigen Preisen

empfiehlt

Johann Wagner, Limburg,
2632 Bischofsplatz 5, gegenüber der Stadtkirclie.

Apoll ® -TSaeatei *.
Samstag, den 29. April von '/-7 Uhr, Sonntag, den 30. A]

von 3 Uhr an:

Sie nach!am Sem Stt
* Großer hochinteressanter Schlager. 3 Teile.
Meßter - Woelie . Kriegsbilder.

Der glückliche Zufall. Drama. 2 Teile.
Moritzens Besorgungen. Heiter.

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt.

Läuse sowie
eSereift Hiss©

tötet rasch und sicher
LAUSOL LANG

13. R. P . Engem , j
Ausserordentlich wirksames Mittel zur

nkhtüng Ursges&efer
im Schützengraben und
duarti ^ p praktisch erprobi
Unschädlich für die Gesundheit u .leicht anwendbar

Zu erhalten in Apotheken und Drogengeschäften

Chesn.Fabrik Grieshelm -Elektron
Fb-aiskfurt a . Haifa

iaa/

Boßert Mr,
Limburg, Hospitalstr. 10.

Aufnahmen 18,1
von 9 bis 4 Uhr.

Auch Sonntags
— Lieferung prompt. -

Morgen früh auf dem Markt:

Spinfit2PU 45 PU
MAU 6ti 15 PU
Alles andere billigst empfiehlt
Frau Stein, Geschäft Salzg 13.

3 Milchsatten,
53 Liter , mit Ständer , fast
neu . für nur 50 Mark ver¬
käuflich. 1892

Hofhaus Langendernbach.

in Größe von ungefähr 70 x
50 X 50 cm lichte Weite,
kauft jederzeit 2571
Zigarrenfabrikkir « i» «r,

Limburg»

^ FürSchlachtpferde
zahle ich bis 700 Mark.
Hugo Keßler , Pserde-

Metzger, Wiesbaden.
1824 Telefon 2612.

BMI! Mt.
Modehaus Schönebaum

Tüchtiges, kalbol.

gesucht. Zu erfragen in der
Expedition. 2641

Freunvl . möbl . Zimmer
zu mieten gesucht. Angebote
unter 6. 2644 an die Exped.

Gut mfllett« Zimmer
an Fraulein zu vermieten.

Zu erfragen Exped.
4 bis 5 Landsturmleute

suchen ein

Off. unt . 2645 an die Exp.

Herrenrad mit Freilauf,
gebraucht, zu mieten od. kaufen
gesucht Angebote unter 2643
an die Expedition.

Mehrere tüchtige
Stuckateure

für sofort gesucht. 2601
Sumpf, Biumentrath & Co.,

Siegen, Gtä 'erstr. 2 1. _
Arbeiterin u.
Lehrmädchen

gesucht. 259o
Frau Maria Gerhardt,

_ Rohrweg 11
Lehrling

aus achtbarer Fan Ute gesucht-
Kost und Logis im Hause.

Ferd . LauihJ»
2608 Eltville a Rh. ,
Manufaktur und Konfektion

Waschfrau
gesud,t. . i615
_ Näheres Expedition. __
Dienstmädchen
gesucht. 2612

Eisenbahnstraße Nr. 8. __
Tüchtges

KüchemuäSchen
auf sofort gesucht. 2625

Privat -Hotel
Villa Bal *rr,

_ Bad Ems. _
SänMratnonn
möbl . Zimmer . Äng.cb mit
Preis u Nr. 2820 an die Exp-

Oie glückliche Gehurt eines munteren

Töchterchens
zeigen hocherfreut nur»hierdurch an

Leipzig-Gohlis, den 26. April 1916.
Luisenstr. 26 II.

Anton Strieder und Frau
Margarete geb. Beenen.

Hierdurch beehren wir uns zur
achten

unseres Vereins auf Sonntag , den 14. Mai ds . Js .,
nachmittags 23/4 Uhr nach Gießen,  Gasthos„Groöhcrzog
von Hessen“, Westanlage 39, Ecke BaHnHosstratze, ergebenst
einzuladen.

Zur Beratung steht folgende Tagesordnung:
1. Bericht über die Vereinstäligkeit bezw. die Ergeb¬

nisse der Versuchsfahrten mit dem Probe-Motor«
Schiff;

2. Ablage der Vereinsrechnung für 1915 und Ent¬
lastung des Vorstandes;

3. Wahl zweier Rechnungsprüfer zur Prüfung der
Rechnung des Jahres 9 6;

4- Wahl des Ortes der nächsten Hauptversammlung;
5. Vortrag des Herrn Direktor C. Bansa, Limburg

(Lahn» über „Die Binnenschiffahrt im Kriege und
die Zukunft der Lahn" ;

6. Sonstiges (Kleine geschäftliche Mitteilungen , An¬
fragen usw.)

Die Hauptversammlnng ist öffentlich; nicht nur Mit'
glieder unseres Vereins, sondern auch alle sonstigen Freunde
unserer Bestrebungen haben freien Zutritt.

Wir bitten anoesichts der großen Bedeutung, welche de»
Wafferstraßen als Verkehrsweg gegenwärtig und in Zukunft
beizumessen ist, um recht zahlreichen Besuch.

Geschäftsstelle Wetzlar, den 20.  April 1916.

Lahnkanal-Vereine. V.
Der Borsitzende:

Groebler , Bergrat. <•540

MußMs|»» W
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Donnerstag , den 4. Mai » abends 8 /- Uhr

Generalversammlung
im Lokale des Herrn E . IMelefeld (Alte Post).

Tagesordnung:
Beschlußsaffungüber die Abänderung der Satzung.
Der Entwurf unserer neuen Satzung , liegt für die Ver¬

einsmitglieder von heute an bis zur Generalversammlung in
unserem Geschästslokale während der Bürostunden zur Ein¬
sicht offen. 1898

Limburg , den 26. April 1916.
Zer 3W« e des Widjlsrots:

Josef Flügel.

MMn noi Aulen Msz in LisiU.
Zum Gebrauch als Saftflaschen und zu anderer Ver¬

wendung wird um Spendung von gebrauchten Flascheil
aller Art wie Wein-, Sekt- und sastflaschen gebeten. Abzu¬
geben bei Frau Br. Wolff, Dr . Wolfstr 1.

Zum Einmachen von Früchten für das Rote Kreuz
werden daselbst auch Einmachgläser und eine beschränkte
Menge Zucker ausgegeben. 2622
_ Der Vorstand des Zweigvereins.

Gew . Stockfisch ! TSSIJ jÄXi‘!
Albert Kautli , Bad Ems, Telefon Nr. 29. " "

gesucht.
Robert Schneider*

Barrgeschästz Wetzlar. 2597

Ein braver Junge
mit guter Schulbildung als Lehrlini gesucht. 2609

WÜheliio lehfiard senior»
Kornmarkt 1.
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